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in Grätz bei J. Streisand, 
in Meſeritz bei db. Matthias, 
in Wreſchen bei J. Jadeſahn. 


Ar. 41. 


Berlin, 16. Jan. Der König hat den Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. jur. 
Julius Rudolf Schnaubert in Pillkallen zum Landrath; ſowie dem 
ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der Univerſitä! 
— 9 Dr. Waldeyer, den Charakter als Geheimer Medizinal⸗ Rath 
verlieben. 

Der ſeitherige Kreis⸗Wundarzt Dr. med. Mumm zu Gelnhauſen 
iſt zum Kreis⸗Phyſikus der Kreiſes Gelnhauſen ernannt worden. 

Dem Landrath Dr. Schnaubert iſt das Landrathsamt im Kreiſe 
Pillkallen übertragen worden. 


Preußischer Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
. 8 
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itzung. 
Berlin, 16. Januar. Am Miniſtertiſche: 
v. Scholz, v. Goßler, Friedberg. 
Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 104 Uhr. 
Der Abg. Freih. v. Hü ne ift neu in das Haus eingetreten. 
Das Haus ſetzt die Generaldiskuſſion über die Steuerreformgeſetze 


ort. 

Abg. Freih. v. Zedlitz (Mühlhausen): Die gegenwärtige Vor⸗ 
lage entipricht völlig der im vorigen Jahre bier gefaßten Reſolution. 
Der Standpunkt der Reſolution iſt auch mit Bezug darauf feſtgebalten 
worden, daß die Rentenſteuer nicht auf den Grundbeſitz erſtreckt werden 
ſoll. Die Regierung bat erfüllt, was von der Linken als eine Forbes 
rung des konſtitutionellen Rechtes verlangt worden iſt. Statt dies an⸗ 
zuerkennen, hat Abgeordneter Richter die Staatsregierung verſpottet, 
daß ſie ihren Standpunkt verändert hat. Dieſes Vorgehen des hervor⸗ 
ragenden Führers der radikalen Partei (Widerſpruch links), ja, meine 
Herren, der radikalen Partei beweiſt, daß es für die Fortſchrittspartei 
bei ihren Forderungen nach parlamentariſchem Regiment ſich nicht um eine 
Stärkung der geſammten Landesvertretung, ſondern um die Stärkung 
ibrer eigenen Fraftion allein handelt. — ne Richter hat den Vor⸗ 
ſchlag gemacht, nicht in eine ernſte Berathung der Vorlagen einzutreten, 
ſondern ſie der Tagesordnungs⸗Kommiſſton zu übergeben. Ja, freilich, 
an Kommiſſionsarbeiten betheiligt ſich Abg. Richter ſchon lange nicht 
mehr, bei ſolch' exnſten Arbeiten iſt keine gr zu machen. (Sehr 
wahr! rechts.) Wenn Herr Richter den Entwurf eine dilettantiſche 
Arbeit genannt hat, ſo erwidere ich, daß wir ſeit langer Zeit nur eine 
einzige pofitive Forderung von Herrn Richter gehört haben und zwar 
im Laufe der vorigen Legislaturperiode, und dieſe zeigte nicht nur Di: 
lettantismus, 

* I 
werden muß. Auf die Steuerexekutionen legt die Staatsregierung doch 
wohl einen zu großen prinzipiellen Werth. Man kann die Exekutor⸗ 
frage für die Steuerſtufe bis 900 Mark Einkommen bereits ohne dieſes 
Gesetz als gelöſt betrachten. Die Konſequenzen, welche aus der Er⸗ 
weiterung der Befreiungsgrenze für die ländlichen Kommunalſteuern 
folgen, führen zu der Meinung, daß es beſſer wäre, es bei der bisheri⸗ 

en Befreiungsgrenzen von 900 Mark zu belaſſen. Um bei der Heran⸗ 
—— der Aktiengeſellſchaften zur Kapitalrentenſteuer die Doppelbe⸗ 
steuerung der inländiſchen Aktienbeſitzer zu verhüten, ſchlage ich vor, 
nen ihren Antheil auf dieſe Steuer in ihrer Einkommenſteuer 
abzurechnen. Nothwendig i dieſe Heranziehung durch das Geſetz 
aber, um endlich das; ausländiſche Kapital, das bei uns in fo hohem 
Maße mitarbeitet in die Steuer mit einzufaſſen, da es ſich bisher ſtets 
entzogen bat. Das Veranlagungsverfahren tft von ganz eminent prak⸗ 
tiſcher Bedeutung. Was die gewöhnlichen Arbeiter und Handwerker 
betrifft, jo iſt die 3 der Deklarationspflicht ganz überflüſſig. 
Der Gemeindevorſtand hat viel beſſere Mittel, um das ſtets konſtante 
Lohn⸗ und Einkommenverhältniß zu erfahren. Für andere Berufe iſt 
dieje Forderung freilich berechtigt, exorbitant iſt fie keineswegs, da fie in 
anderen Geſetzgebungen ſich vielfach findet. Mit Unrecht iſt fie alſo 
85 in agitatoriſcher Weiſe bekämpft worden. (Sehr richtig rechts.) 


v. Puttkamer, 


n Bezug auf die Organe des Beranlagungsverfabrens hat Herr Richter 
ier einen poſitiven Vorſchlag 3 — ich glaube, ein ähnliches 
onſtrum, ein Phantaſieſtück, ſo unpraktiſch wie dieſes, iſt vorher noch 
nicht gemacht worden. Eine ſolche Konſtruktion beſtebt in der ganzen 
Welt nicht. Dann bat Herr Richter eine ſcharfe Polemik gegen die 
Betbeiligung der Landräthe an der Einſchätzung geführt. Ich glaube, 
daß jeder ehrliche Mann die Pflicht hat, eine ſolche Inſinuation gegen 
eidlich verpflichtete Beamte entſchieden zurückzuweiſen. Ich bin ſelbſt 
rüber Landrath geweſen und kann eine derartige Zumuthung in keiner 
Weiſe dulden. (Unruhe links.) Etwaige Mehrbeträge aus neuen 
Steuern wünſche ich zur Erleichterung der Kommunallaſten verwen⸗ 
det zu ſehen; einer Quotiſirung dieſer Steuer muß ich entſchieden 
widerſprechen. — Wenn ich ſprechen wollte, wie Herr Richter, jo würde 
ſagen, durch ihren Antrag vom 16. Juli 1880 haben die 
Richter und Hänel die Volksrechte verkauft aus Wahlrückſichten. (Große 
iterfeit linfs.) Sie haben am wenigſten das Recht. bier von Schmä⸗ 
erung der Volksrechte zu ſprechen. ir freilich ſind der Meinung, 
daß das Geſetz vom 18. Juli 1880 bei Seite geſchoben werden muß. 
It das Ziel dieſes Geſetzes denn nicht erreicht? Wenn wir die 3. 
und 4. Stufe befreien, ſo liegt keine 1 vor, es noch zu be⸗ 
halten. — Freilich ſage auch ich: Es muß ein Weg gefunden werden, 
um eine Benachtheiligung der unteren Karen in Bezug auf das Lands 
tags⸗ und Kommunal⸗Wahlrecht zu vermeiden. Für die Landtagswahl 
iſt dies zwar ſchwer, doch wird es auf irgend einem Wege dies zu er⸗ 
zeichen der Kommiſſton bei ernſter Arbeit möglich ſein. Wenn Abg. 
Richter die akademiſche Behandlung der Frage, ob die Rentenſteuer 
auch auf den Grundbeſitz cuszudehnen ſei, anregt, fo ſteht er 
Damit im Widerſpruch mit der Majorität des Hauſes, die in ihrer 
vorjährigen Reſelution die Nentenſteuer allein für das mobile 
Kapital gefordert hat. — Mit der Forderung einer Erleichte⸗ 
rung der Gewerbeſteuer bin ich völlig einverſtanden; die iſt ur⸗ 
Tprünglich eine Forderung der Konſervativen, welche dann ſpäter 
erſt die Fortſchrittspartei in ihr Programm aufgenommen hat. Herr 
Richter glaubt Gerechtigkeit zu üben, wenn er das mobile Kapital 
nicht mit gleichem Maße meſſen will, wie den Grundbeſitz. Das Pros 
— Richter's klingt wie eine Satyre auf das Programm ſeiner 
artei „Gleiche Gerechtigkeit für Alle“ — es bedeutet eine koloſſale 
Schädigung des Grundbeſitzes. (Sehr richtig! rechts.) Etwas fo 
Naives, wie Herrn Richter's Ausführungen über den Einfluß der 
Kapitalrentenſteuer auf den erhöhten Ankauf von Grundſtücken habe 
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Donnerſtag, 17. Januar. 


ich noch nicht gehört. Wird denn ein Rentenbeſitzer von 10,000 Mark 
um der 200 Mark Steuer willen das Riſiko des Grundbeſitzes auf ſich 
nehmen? Der Grundſatz der Gerechtigkeit beſteht für die Fortſchritts⸗ 
partei in der Heranziehung des Grundbeſitzes zu Gunſten des immobilen 
Kapitals. Gegen die Bankierſteuer bin auch ich; dieſe Steuer gehört 
nicht in dieſes Geſetz. Wenn der Erwerb aus dem Kapital, mit dem 
die Bankiers arbeiten, getroffen werden ſoll, muß dies im Rahmen der 
Gewerbeſteuer geſchehen. Will man das Bankweſen höher beſteuern, 
womit ich durchaus einverſtanden bin, ſo möge man die Gewerbeſteuer 
hierfür erhöhen. (Beifall rechts..) . 

Abg. Hobrecht: An die Spitze dieſer überaus wichtigen Vor⸗ 
lage iſt die Forderung geſtellt, die 3. und 4. Stufe von der Steuer⸗ 
pflicht freizugeben. In der Reſolution des vorigen Jahres iſt von 
einer ſolchen Forderung nichts enthalten; wohl iſt dieſe Befreiung der 
beiden Steueritufen in der damaligen Kommiſſionsberathung gefordert, 
von der Majorität der Kommiſſion aber abgelehnt worden. Die Re⸗ 
gierung hat ihre Anſchauung in dieſer Frage nicht verleugnet, ich aher 
habe den Eindruck, daß, wenn dieſe Frage nicht durchaus von politi⸗ 
ſchen Geſichtspunkten betrachtet würde, die Steuerbefreiung der beiden 
Stufen von allen Seiten abgelehnt würde. — Durch die vom Herrn 
Finanzminiſter geltend gemachten Gründe iſt meine Anſchauung nicht 
erſchüttert worden. Es waren ſehr allgemeine elaſtiſche Sätze, die uns 

eboten wurden. Sehr ſchwer, wenn überhaupt möglich, wird es ſein, 
ie Grenze für eine ſolche Steuerbefreiung in beſtimmte Zahlen zu 
Überſetzen. Die Verſchiedenheit des Geldwerths in den einzelnen 
Landestheilen iſt ſo bedeutend, daß vielfach Ungleichheiten und Unge⸗ 
rechtigkeiten entſtehen würden. Man müßte einen Durchſchnittsſatz 
finden, wie man ihn bei dem Erlaß für die erſte und zweite Steuer⸗ 
ſtufe getroffen hat, wodurch für alle Landestheile eine gleiche Grenze 
geſchaffen worden iſt. — Der Hinweis auf die zahlreichen Exekutionen 
in der 3. und 4. Steuerſtufe erweckt ja ſicherlich Theilnahme; aber 
wenn auch die Exekutionen nach oben hin, in den oberen Steuerſtufen 
abnehmen, ſo folgt daraus noch keineswegs, daß der Steuerdruck 
in den böheren Steuerſtufen geringer iſt, oder leichter empfunden 
wird, als in den unteren. Man bringt in den oberen Steuerklaſſen 
nur eben mehr Opfer, um das Aeußerſte, die Exekution zu vermeiden. 
Ich glaube alſo auch nicht, daß die Rückſicht auf mögliche Vorbeugung 
von Unzufriedenheit uns zu dieſer Befreiung beſtimmen darf, denn 
größer als die Befriedigung in den befreiten Stufen wird das Miß⸗ 
fallen, die Unzufriedenheit in den anderen höher belafteten Stufen ſein. 
Ich habe aus meiner Thätigkeit in Berlin die Erfahrung gewonnen, 
daß die Klagen ſich weniger gegen die Höhe der eigenen Steuern, als 
vielmehr Nase die Ungleichheit in der Einſchätzung zu richten pflegen. 
— Der Aufhebung der erſten und zweiten Stufe zu folgen wird den 
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eine Unmöntihte. Anders läge die Sache, wenn der Staat die 
Steuern für die dritte und vierte Stufe aufgegehen hätte weil ſie 
entbehrlich ſei. Dann könnte die Kommune ſie ruhig und unange⸗ 
fochten weiter erheben; weil fie ungerecht iſt — da iſt dann die Kom⸗ 
mune in einer üblen Lage, wenn ſie die als ungerecht bezeichnete 
Steuer erheben ſoll. (Sehr wahr! links.) Wird aber dieſe Aenderung 
des Steuergeſetzes mit dem Wegfall der dritten und vierten Steuer⸗ 
ſtufe angenommen, ſo muß nothwendig auch eine Aenderung des 
Wahlrechtes folgen. Denn dieſes Geſetz ſchafft eine völlig andere Si⸗ 
tuation, als der Steuererlaß des Vorjahres. Die früher ſchon aufge⸗ 
worfene Frage, ob es dazu nicht einer Verfaſſungsänderung bedürfe, 
tritt in Folge dieſes Geſetzes in eine ganz andere Beleuchtung; ich 
glaube, wir müßten entſchieden eine Verfaſſungsänderung vornehmen. Zu 
der Kapitalrentenſteuer übergehend, bemerke ich, daß in der Kommiſſton, 
die im Vorjahre die Reſolution berathen, Herr v. Hammerſtein aus⸗ 
drücklich einer Kapitalrentenſteuer nur für den Fall zugeſtimmt hat, 
daß damit eine Reform der anderen Extragsſteuern verbunden werde. 
(Hört, hört! links.) Ich ſtehe ganz auf dem Boden dieſer Anſchauung, 
der Miniſter aber hat der vorjährigen Reſolution eine viel beſtimmtere 
und einſchränkendere Bedeutung gegeben. Wir treten ganz frei an 
dieſe Set heran, ein formelles Engagement, welches uns zur Ans 
nahme der Vorlage zwingen könnte, liegt alſo für uns keineswegs vor. 
Die Kapitalrentenſteuer iſt ohne eine Reform der anderen Extrags⸗ 
ſteuern nichts als eine neue, weitere Belaſtung. — Die Grundſteuer 
und die Gewerbeſteuer im Rahmen dieſes Geſetzes zu behandeln, halte 
ich nicht für möglich. — Die Einführung der Deklarationspflicht halte 
ich für ein ſehr A Experiment. Das Gelingen deſſelben hängt 
allein jedesmal vom Volkscharakter ab. — Die Deklaration darf kein 
Urtheil, ſie muß ein Zeugniß ſein und auf alle Cenſiten ſich in gleicher 
Weiſe erſtrecken, nicht aber nur auf einzelne Berufsarten. — Die Ab⸗ 
ſchaffung des Verwendungsgeſetzes, wie ſie die Vorlage vorſchlägt, iſt 
unter keinen Umſtänden zu billigen. Das Recht, das dieſes Geſetz uns 
gewährt, dürfen wir nicht aufgeben. Ich würde jedoch meine Zuſtim⸗ 
mung dazu geben, daß man das Verwendungsgeſetz in der Weiſe 
ändert, daß ſie auch für die durch dieſe Vorlage neu geſchaffene Situa⸗ 
tion Anwendung finden kann. So hoffe ich denn, daß wir über dieſe 
wichtige Frage nicht allzuſchwer hinwegkommen würden. In der 
Bankierſteuer erblicke ich eine bedauerliche Feindſeligkeit gegen das 
Kapital; es ſcheint, als ob man dem Kapital gegenüber nicht die 
Gleichheit mit allen anderen Faktoren gegenüber 17 ten laſſen wolle. 
— Wie groß die Einnahmen ſein werden, die die Regierung aus dieſer 
Vorlage erhält, läßt ſich jetzt noch gar nicht überſehen! Wir dürfen 
aber keinen Steuerzuwachs bewilligen, ohne jederzeit die Mittel zur 
Korrektur in der Verwendung der Steuerſummen in der Hand zu be⸗ 
halten. In welcher Form die Sicherungen, die wir verlangen müſſen, 
gegeben werden ſollen, hängt noch von der Form ab, die das Geſetz 
erhalten wird. Für mich aber iſt das Geſetz unannehmbar ohne das 
Schutzmittel der Duotifirung der Steuer und das jährliche Bewilli⸗ 
gungsrecht. (Beifall links.) a 5 

Abg. Dr. Wagner⸗Weſthavelland: Als im Dezember der Herr 
Finanzminiſter dieſe Vorlage einbrachte, glaubte ich, daß Alle, die der 
vorjäbrigen Reſolution beigeſtimmt, alſo die Majorität des Hauſes, die 
Vorlage freudig begrüßen und die Gegner die Unrichtigkeit ihrer da⸗ 
mals geäußerten Zweifel einſehen würden. Daß aber 22 Redner gegen 
die Vorlage ſich gemeldet haben, ſteht doch im Widerſpruch mit dem 
Maloritätsbeſchluß und dem freundlichen Entgegenkommen der Staats⸗ 
regierung, der die rechte Seite dieſes Hauſes ihren innigſten Dank aus⸗ 
8 muß. Gerade vom Standpunkte des Parlaments verdient die 

egierung dieſen Dank. In jener Sitzung des Vorſabres war es Herr 
Hänel, der mit jener Schlichtheit, die wir an ihm kennen (Heiterkeit), 
in der Poſe eines römiſchen Tragöden auf hohen Kothurn erklärte, 
die Reſolution werde fruchtlos ſein. Dieſe Schickſalsſtimme hat ſich 
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als die eines falſchen Propheten erwieſen. Die Regierung hat die 
Reſolution fo aufgeſtellt, wie damals die Maforität — fie iſt noch 
etwas weiter gegangen, indem ſie bei 10,000 Mark erſt die Grenze für 
die Steuerſkala aufſtellt. Es entiprict der Reſolution, wenn die Vor⸗ 
lage die individuellen Verbältniſſe berückſichtigt, veränderte Veranla⸗ 
Futte dis Neelie trifft, die Deklarations pflicht anführt. In Punkt 2 
jatte die Reſolution eine Beſteuerung der Kapitalrente verlangt. Die 
liberale Preſſe iſt ſofort im Schlepptau der Börſe gegangen (Heiter⸗ 
keit Abg Richter ruft: Mitarbeiter der Börſen⸗Zeitung), die kapita⸗ 
liſtiſche Preſſe, voran die „National⸗Zeitung“, hat ſich nicht geſcheut, 
dieſe Vorlage anzugreifen, bevor ſie noch eingebracht war. — Ich kann 
mich im Ganzen mit der Kapitalrentenſteuer befreunden, die auch in 
ſüddeutſchen Staaten mit liberaler Geſetzgebung bereits eingeführt iſt. 
Das Kapital hat das Privileg, daß es ſchwer getroffen werden kann; 
dieſes Privileg wollten wir befeitigen. Auf der liberalen Seite hat 
man den ſchon ſchwer belaſteten Grundbeſitz noch mehr belaſten wollen. 
(Widerſpruch links). Sie rufen jetzt, das wollen wir nicht! Ich mache 
Sie verantwortlich für das, was Ihre Preſſe ſchreibt (Widerſpruch 
links), Der „Reichsfreund“ wird von Mitgliedern dieſes Hauſes redi⸗ 
gurt (Abg. Richter ruft: Vorleſen, es hat nicht darin geſtanden ! Rufe 
rechts: Ruhe! Abg. Richter: Vorlefen! — Große Unruhe.) Der Ka⸗ 
pitaliſtſiſt bisher weder rechtlich noch thatſächlich genügend zur Steuer her⸗ 
angezogen worden. Die Liberalen müßten deshalb der Vorlage freudi 
zuſtimmen, da eine gleiche Vertheilung der Laſten durch fie angeſtreb 
wird. Richtig iſt, daß der Hauptpunkt der Beſteuerung in der indirek⸗ 
ten Steuer liegt, aber man darf nicht einſeitig vorgehen und muß 
auch die direkte Steuer umgeſtalten. Wir wollen neben der indirekten 
Verbrauchsſteuer in der Form der direkten Perſonalſteuer Dreierlei. 
Erſtens die Befreiung der ſogenannten Leute mit bis etwa 1200 Mark 
Einkommen, zweitens Ermäßigung der Mittelklaſſen und deittens 
erhöhte Beſteuerung der wohlhabenden und reichen Schichten der mo⸗ 
dernen Erwerbsgeſellſchaft. Abg. Richter hält die Reform der Ge⸗ 
werbeſteuer für wichtiger als dieſes Geſetz. Aber ohne neue Mittel, 
die er doch am wenigſten bewilligen wird, kann dieſe allerdings 
wichtige Gewerbeſteuer⸗Reform nicht vorgenommen werden. Wenn die 
Regierung eine Gewerbeſteuer einbrächte, würde Abg. Richter und die 
Fortſchrittspartei dagegen fein, wenn dadurch die Kapitaliſten getroffen 
würden. (Abg. Richter ruft: Ja, hier ſitzen die Geldſäcke! 
Große Heiterkeit.) Die geſammte Steuervorlage involvirt eine weſent⸗ 
liche Verbeſſerung unſeres Steuerweſens. Ich wende mich zu einigen 
Einzelheiten. Der Erlaß der Steuer bis zu einem Einkommen von 
1200 Mark iſt in den Motiven gut begründet. Die 8 der 
Kaffeezoll belaſten den kleinen Mann, es muß ihm eine Entlaftung ges 
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zu gehen, ſo daß dann gewiſſe Klaſſen, wie Arbeiter, oten ꝛc. 
“frei werden. — Für Die einbeiliche Steuer if aber ene be 


Es bandelt fih darum, 
aus den Steuern das wirklich zu erhalten, was in ihnen vorhanden ift. 
Ohne Deklarationspflicht iſt eine gerechte Vertheilung der Steuern 
nicht möglich. Deklarationspflicht, das bedeutet Angabe der Einkom⸗ 
men⸗ und Vermögensverhältniſſe, iſt doch nichts Schlimmes. Die 
Vorlage genügt freilich in dieſem Punkte nicht, denn ſie greift will⸗ 
kürlich eine Berufsklaſſe heraus und ſchafft eine generelle Deklarations⸗ 
pflicht. Die Deklarationspflicht der Arbeiter iſt nur deshalb ungebühr⸗ 
lich, weil ſie ſich nicht auf alle Berufsklaſſen erſtreckt, wie zum 
Beiſpiel im Bayeriſchen Steuergeſez. — Beim Steuertarif erſcheint 
mir der Uebergang von 0 zu 12 Mark Steuer zu ſchroff; hier muß 
irgend eine ſchmiegſame Steuerſkala geſchaffen werden. Der Maximal⸗ 
ſaz von 3 pCt. genügt mir nicht; für die großen Kapitalien 
ſchlage ich einen Maximalſatz von 4 pCt. vor. Bei der ange⸗ 
ſtrebten Berückſichtigung der individuellen Umſtände für die 
Steuerbeſtimmung verlange ich, daß obligatoriſch zwiſchen Einzel⸗ 
ſteuer und Familienſteuer unterſchieden und außerdem die Größe 
der Familie mit in Anſchlag gebracht werde. (Sehr richtig!) Bei 
1 5 Familien drücken die indirekten Steuern ſchon härter als 

i kleineren! — Der Auffaſſung der Regierung über die Beſteuerung 
der n kann ich mich nicht anſchließen. Das Einkom⸗ 
men der Aktien⸗Geſellſchaften iſt logiſch das der Aktienbeſitzer und 
dieſe kann man doch nicht vierfach beſteuern, wenngleich Präzedenzfälle 
3. B. in Sachſen vorliegen. Dieſe Steuer erſcheint mir zu hoch; wohl 
aber bin ich dafür, daß wir das Einkommen der Aktienbeſitzer gleich 
an der Deulle beſteuern Im Ganzen bin ich für Annahme der Steuer⸗ 
vorlagen, ſelbſt ohne Quotiſtrung. (Beifall rechts) Gegen den Abg. 
Richter will ich mich zum Schluſſe noch wenden. Im vorigen 
habe ich Herrn Richters Stimme nur in unartikulirten Lauten und 
Zurufen vernommen, erſt geſtern war es mir beſchieden, ihn als Red⸗ 
ner ſchätzen und kennen zu lernen. Ich bin ſehr enttäuſcht worden. 
= Sehr charalteriſtiſch war mir die Gehäſſigkeit, die ſich in 
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errn Richter's Rede geſtern gegen die Herren Miniſter und dem 
errn Reichskanzler zeigte. Ich ſollte doch meinen, daß auch die 
olemik gegen die Miniſter ihre Grenze haben muß (öeiter⸗ 
keit links) und daß man ihnen ihre verantwortungs⸗ und 
dornenvolle Aufgabe nicht fo erſchweren darf. Ich glaube 
nicht, daß ein ſolches Auftreten das parlamentariſche Leben 
in achtungswerthen Kreiſen populär macht. (Beifall rechts.) 
Wenn dieſe Grundſätze der Finanzpolitik Boden faſſen, Grundſätze, die 
darin gipfeln, Jeden zu warnen, dem Staate Geld zu bewilligen 
Widerſpruch links), dann Gnade Gott der Entwickelung des deutſchen 
olkes. Ich würde für ein ſolches Verfahren den bezeichnenden Aus⸗ 
druck finden, wenn ich nicht hier im Hauſe ſpreche; außerhalb würde 
ich es zu brandmarken wiſſen. Von den fortſchrittlichen Partei⸗Organen 
aber will ich ſagen, daß ich etwas mehr Unpatriotiſches, etwas elend 
Demagogenhaftes nicht kenne. (Beifall rechts, Unruhe links.) Leider 
würde unſer Staat ein e nicht vertragen, welches ich ſonſt 
gern anſtellen möchte. Ich wünſchte, Sie von der Linken ſollten nur 
m 2 Jahr lang ein Portefeuille erhalten. Was würden Sie 
machen 
Steuern bin. Wie würden Sie damit regieren wollen? (Abg. Richter 
ruft: Würde ich ſchon zeigen! Heiterkeit.) Ihre ganze Thätigkeit läuft 
E auf Verſprechungen hinaus — was würden Sie machen. wenn 
ie dieſe praktiſch erfüllen ſollten? Es würde Ihnen gehen wie 
Gambetta, als er ins Miniſterium trat. n Herr Richter 
Bat der Vorlage die ſchwerſten Vorwürfe gemacht. Wenn Jemandem 
ichts recht iſt. muß er natürlich ſelbſt einmal Etwas bieten. Und da 
hat nun geſtern 8 1 
Leiſtung und Gegenleiſtung uns wieder vorgeführt. Das war Alles. 
Herr Richter warnt vor indirekten Steuern ſchön, aber die direkten will er 
auch nicht. Das hat nur Sinn, wenn er die Bedürfniſſe des Reiches, des 


Herrn Richter's Politik ging geſtern auf Verminderung der 


Herr Richter den alten mancheſterlichen Grundſatz von 


) 
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Stagtes, der Kommune verringert. Wie aber wollen Sie das! Wollen Sie 
die Armee verkleinern? Ich denke an Frankreich und Rußland — eine 
Schwächung unſerer Armee iſt doch unmöglich. Und wer — außer» 
halb des Hauſes — das Gegentheil den Leuten weißzumachen ſucht. 
delt der im Intereſſe des Vaterlandes? (Sehr richtig! rechts.) 
un Abg. Richter in feinen übrigen Ausführungen Recht hätte, 
müßte man glauben, die Miniſter ſteckten die Millionen in ihre eigene 
Taſche. Abg. Richter hat nachzuweiſen geſucht, daß die Kapitalrenten⸗ 
ſteuer den Werth der Grundftüde erhöhen würde. Iſt das nicht 
wieder ſchablonenhaft theoretiſtirt? Wer wird denn der 2 Prozent 
wegen Grundbeſitzer werden wollen? Abg. Richter hat geſtern daſſelbe 
agt, was früher der „Reichs freund“ ſagte (Heiterkeit), daß nämlich 20 
illionen bei der Vorlage berauskommen werden. Es wäre ſehr ſchön, 
wenn es wahr wäre, ſie würden zum Beſten des Staates Verwendung 
finden. Es iſt wahr, wir brauchen mehr Mittel, weil wir mehr öffent⸗ 
liche Thätigkeit brauchen. In der ganzen Kulturwelt zeigen ſich er⸗ 
öhte Forderungen, außer in Nordamerika. Dieſes Land bat eben 
me Feinde, wir jedoch müſſen noch lange Schildwache ſtehen. — Ges 
lingt uns dieſe Reform der Staatsſteuern, jo wird uns auch die Kom⸗ 
munalſteuer⸗Reform leichter werden; durch die Entlaſtung der kleinen 
Leute macht übrigens die Vorlage dieſe Bevölkerung zahlungsfähiger 
für die Kommune. — Ich reſumire mich dahin, daß Seitens des Abg. 
Richter in keinem Punkte etwas bewieſen iſt, was ſein wegwerfendes 
Urtheil über die „Dilettantenarbeit“ rechtfertigt. Die Regierung ſchlägt 
den Weg einer gerechter a Vertheilung in dem Sinne vor, daß die 
wohlhabende Klaſſe ſchärfer befteuert, die untere entlaſtet wird. 
Wären Sie auf der Linken wirklich Vertreter des Volkswohls, ſie 
müßten ſich freuen, daß wir die Traditionen von 1848, die fie 
verlaſſen haben, wieder aufnehmen. Wir müſſen uns erheben Über die 
aktionsgegenſätze und perſönlichen Liebhabereien. Ich appellire an 
Ihe Patriotismus, dem ich dieſe Vorlage, ein Stück der ſozialen 
ſteuergeſetzgebung, anempfehle. Wo die Noth am größten, da wollen 
wir zuerſt beginnen! Wer weiß wie lange wir im Innern und nach 
Außen Frieden haben und Rube zu ſolcher a or Jede politische 
artei im Lande hat allen Grund, gegenüberden Gefahren der ſozialen 
e und der äußeren Lage zu hedenken, daß wir den Parteiſtand⸗ 
punkt verlaſſen müſſen, wenn es ſich um das Heiligſte, um's Staats⸗ 
intereſſe handelt. (Zurufe links: Zur Sache!) Ich bin bei der Sache, 
wie man eben von der Sache, von Steuerpolitik ſprechen kann, ohne 
den Bedarf zu berückſichtigen, das kann ich nur von Ihnen lernen. 
eiterkeit) Sagen Sie mir, wie Sie den Bedarf vermindern können, 
nnen Sie dies nicht, ſo müſſen Sie mir zuſtimmen. Wir brauchen 
Steuern und legen ſie auf die Schultern Derer, die ſie am Wenigſten 
drücken. (Lebhafter Beifall rechts, Ziſchen links.) . . 
Abg. v. Gerlach (konſ.): Die Kasoitalrentenſteuer ſoll eigentlich 
nur die Papitaliften treffen, aber fie trifft leicht auch den Grundbeſitzer 
und namentlich den kleinen. Dieſer braucht, zur Zeit der Ernte na⸗ 
mentlich, deren Erträge er nie mit Sicherheit vorausbeſtimmen kann. 
wie überhaupt zur Bewirthſchaftung feines Beſitzes immer ein kleines 
Kapital das er ſich auf irgend eine Weiſe verſchaffen muß. Nun ſoll 
er zur Deklaration deſſelben verpflichtet werden und wird ſo für die 
brung feiner Wirthſchaft nötbigen Summen beſteuert, während 
der ankier, der mit feinem ganzen Kapital arbeitet, nur von der Ges 
werbefteuer betroffen wird. In dieſer Beziehung muß jedenfalls ein 
Ausgleich geſchaffen werden. Redner bezeichnet im Uebrigen die Ent⸗ 
würfe, beſonders die Kapitalrentenſteuer, als ihm ſympathbiſch und hofft, 
daß in der Kommiſſton befriedigende Geſetze zu Stande kommen. 

Abg. Dr. Windthorſt: Wir haben den Antrag, die Vorlagen 
einer Kommiſſion zu überweiſen, unterſtützt, nicht damit die Vorlagen 
abgel bnt werden, ſondern um ſie ſo zu verbeſſern, daß ſie auch für 

uns annebmbar werden. Der Herr Minister bätte daber, glaube ich, 
wohl — gehabt, Herrn v. Schorlemer etwas freuadlicher entgegen⸗ 


Fran 8 vorausgeſchickt, kommt es mir nun ganz und gar nicht 
barauf an, die frühere Reiulufion zu prüfen, die ia die uns 


unferer Vorlage ift und fo ihren Zweck erfüllt hat. Unabhängig von 
2. wil ich alſo unſere Vorlage prüfen. Dieselbe bahnt eine Repiſion der 
Steuergeſezgedung an und erfttebt eine gerechtere Vertbeüung der 
Steuern. Baß aber damit die Steuerreform überhaupt zu Ende 
wäre, nebme ich nicht an, ſondern glaube. daß auch alle übrigen 
Steuern einer Nevifion unterzogen werden müſſen. Ich meinerſeits 
hätte gewünſcht, daß uns gleich ein ſolcher allgemeiner Plan der Revi⸗ 

n der direkten Steuern vorgelegt wäre; da es aber nicht geicheben 
iſt, wollen wir wenigſtens den — nicht zurückweiſen. Auch hätte 
ich gewünſcht, daß die Kapitalrentenſteuer ſich im Rahmen der Eins 
tommenfteuer gehalten hätte wie der Herr Kollege Hobrecht ſchon ges 
bn Dec will mir. scheinen, ale or bas Wang einerlei tft. 

an müßte dann die Einkommenſteuer, ſoweit dieſelbe aus dem Kapital 
fließt, erhöhen. Wenn die Regierung dagegen geltend macht, daß das 
mit die Kapitalventenfteuer mit zur Grundlage für die Komunalſteuer 
werde, fo glaube ich auch, daß das nicht wird vermieden werden kön⸗ 
nen. Dem aber würde ja durch ein Kommunalſteuergeſetz abgeholfen 
werden können, das wir mit Freuden begrüßen würden. Ich höre 
nun von verſchiedenen Seiten, daß gerade die neue Steuer jebr 
populär fein würde. Nun, ich bin Überzeugt, daß das weſentlich 

er kommt, daß man in den Kommunen von den Reicheren und 
deſonders den ganz Reichen ganz erbeblichere Zuſchlſſe zu den 
Kommunallaſten erhalten würde. Es wird nun eine jdärfere Vers 
anlagung verlangt. Das aber wird immer die Schattenſeite 
der Steuer ſein, daß dieſe Veranlagung tief in die Verhältniſſe 
der Familien eingreift und wenn Sie die Paragraphen der Geſetze 
durchleſen, werden Sie das nur beftätigt_ finden. Dies muß die Kom⸗ 
miſſion ebenfalls ſcharf ins Auge fallen und möglicit Remedur 
haften. Wenn man jo weit gebt, daß Jemand an Eidesſtatt erklären 
fol. ob er das Richtige angegeben habe, jo läßt ſich das abſolut nicht 
rechtfertigen. Wir leiden ſchon an zuvielen Eiden und dieſe Art ihrer 
Vermebrung müßte zu großen Unzuträglichkeiten führen. (Sehr rich⸗ 
tig.) Ich bin. der Anſicht, man laſſe die Beſtimmungen über die Er⸗ 
fappflicht wie bisber. Im Falle Jemand etwas Falſches deklarirt, jo 
macht man ihm einen n und zieht ihn dann vielleicht 
mit einer vierfachen Steuer beran. ber mit Torturen des inneren 
Menſchen und Angriffen auf Ehre und Gewiſſen kann ich mich 
nicht einverſtanden erklären. — Die Aufbebung des Geſetzes von 
1880 kann ich hier beute wenigſtens nicht konzediren und müßten 
edenfalls dafür Aequivalente geſchaffen werden. Das Geſetz 
fick den Volksvertretern einen erheblichen Einfluß auf die Ein⸗ 
Staates, und aus den damaligen Verhandlungen gebt 
bervor, daß die Herren durch jene Kabinetsordre aufs Freudigſte Übers 
raſcht wurden. Es iſt ein konſtitutionelles Recht, das wir nicht aufgeben 
können. Auch kann ich nur wünſchen, daß die neue Steuer nicht in 


nahmen des 


zu bohem Maße heraufgeſchroben werden möge, und möchte gerne, daß 


diefer Hinſicht ein Riegel vorgeſchoben würde. Wenn der Herr 
a inifer geftern jo weit ging auf die Reichs geſetzgebung zurück 
ugreifen, jo bat mich das in der That höchſt em findlich getroffen. 
Ich möchte dem Herrn Miniſter nur ſagen, daß meine Freunde und 
ich von den Beſtimmungen von 1879 bei Bewilligung indirekter 
Steuern kein Jota ablaſſen werden (Sehr richtig im Zentrum). Die 
ſogenannte Franckenſtein' ſche Klauſel iſt eine expreſſe Bedingung ger 
weſen, und fie jetzt, nachdem erreicht iſt, was damit erreicht werden 
kann, zu ſtreichen, würde eine Zerreißung des einheitlichen Landes 
bewirten und das Vertrauen zur Regierung abſolut erſchüttern. Denn 
wir haben es dabei mit den Delegirten aller Einzelſtagten zu thun, 
für welche es ein Schutz iſt, für die Mitwirkung bei der Steuer⸗ 
eſetzgebung Weiter habe ich das Stenogramm der Rede des 
errn Miniſters eingeſeben, und da iſt es auffallend, daß die Steno⸗ 
raphen bei dieſem entſcheidenden Theile nicht aufgepaßt hatten. 
Große Heiterkeit). Es iſt nicht etwa Schuld des Herrn Miniſters, 
ſondern es iſt einſach eine Lücke. Nun es war ja auch eine der 
Lebhaftigkeit des Herrn Miniſters entſprechende Unruhe im Hauſe. 
Der Herr Miniſter folgert daraus, daß ihm kein Vorwurf zu machen 


u 


2 
fei. Nun dieſe Erklärung muß mir genligen aber ich glaube, daß es 
im Intereſſe des Herrn Miniſters und der Regierung liegt, uns zu 
ſagen, ob an dieſem Punkte irgend etwas geändert werden ſolle. 
Wenn das geſchehen ſoll, jo werde ich mit aller Kraft fo lange allen 
Steuerproſekten entgegentreten, bis dieſe Bedingung wieder hergeſtellt 
if. (Bravo im Zentrum.) Was die Rückwirkung der Einfommenfteuer 
auf die Wahlen anlangt, fo kann meiner Anſicht nach das Klaſſenwahl⸗ 
ſoſtem bei dieſer Steuerreform auf die Dauer nicht beſtehen. Wir wer⸗ 
den damit ganz ſicher auf das allgemeine Wahlrecht kommen. Wollen 
wir aber verſuchen, das alte Wahlrecht in irgend welcher Weiſe fort⸗ 
beſtehen 77 laſſen, fo bleibt uns nur übrig, die Wahlbefugniſſe der 
dritten Klaſſe gegenüber der erſten und zweiten zu vermehren. Es iſt 
ſchon jetzt durch den Erlaß der zweiten Steuerſtufe eine Verſchiebung 
eingetreten, und dieſe würde ganz enorm werden, wenn wir weitere 
Stufen exlaſſen. Ohne eine Sicherung dagegen iſt es unmöglich, der 
Vorlage beizuſtimmen. Wir werden das Wahlrecht unter keinen Um⸗ 
ſtänden ſchädigen laſſen. Das iſt für uns und für alle eine Lebens ⸗ 
frage. (Ruf rechts: Sehr richtig!) Ich bin Ibnen für Ihre Zuſtim⸗ 
mung ſehr dankbar und wünſche nur, daß ſie einſtimmig ausgeſprochen 
wäre. (Ruf links: Iſt auch geweſen.) Ich meine auch nicht, daß Sie 
alle gleichzeitig ſchreien ſollen. (Heiterkeit) Ob die Herren auf der 
anderen Seite auch ſo denken, weiß ich nun nicht. (Heiterkeit) — 
Nochmals wiederhole ich, daß wir die Vorlagen der Kommiſſion unters 
breiten wollen, nicht damit ſie abgelehnt, ſondern amendirt werden. 


(Bravo im Zentrum.) ; 

Miniſter von Schol 5 Ich muß mich ausdrücklich gegen den 
Vorwurf vertheidigen, die Reichsgeſetzgebung in die Debatte gezogen 
zu haben. Ich konnte mich aber geſtern Abends des Lächelns nicht 
enthalten, als ich in dem unkorrigirten Stenogramm gerade an 
dieſer Stelle ein leeres Blatt fand. (Heiterkeit) Ich war nicht 
zugegen, als der Antrag geſtellt wurde, mein Stenogramm un⸗ 
korrigirt drucken zu laſſen; es wäre eine rechte Belohnung für dieſen 
wohl durchdachten Antrag geweſen, hätte Herr Richter dieſes Steno⸗ 
gramm gedruckt erhalten. (Heiterkeit.) Ich habe nun geſtern aus⸗ 
zuführen verſucht, daß die Quotiſtrung der Einkommenſteuer, der 
Beſitz eines ſolchen beweglichen Faktors, aus praktiſchen Rückſichten 
nicht zu erſtreben ſei. Dazu habe ich nicht die Reichsgeſetz⸗ 
gebung herbeigezogen, ſondern Sie nur aufgefordert, ſich zwei 
Dinge in der Welt anzuſehen, wo ſolche beweglichen Faktoren vor⸗ 
handen ſind. Die Kommunalſteuer und die Unſicherheit des Ergebniſſes 
bei den Matrikularbeiträgen, die wir gerade vermeiden wollten. 
Ein Mangel iſt es, wenn der deutſche Einzelſtaat mit Bangen auf 
das Zuſtandekommen des Reichsetats ſehen muß, um danach erſt 
ſeine Steuern einzurichten. Für den Fall, daß Herrn Windthorſt 
das nicht genügt, ſo erkläre ich nochmals: ich babe mit keiner 
Silbe auf die Reichsſteuergeſetzgebung rüdfichtigen wollen. In 
Bezug auf das Wablrecht möchte ich noch Folgendes bemerken: Der 
Antrag der Regierung geht dahin, das Wahlrecht der ärmeren Klaſſen 
thunlichſt ungeſchmälert zu laſſen. (Rufe: Thunlichſt! Heiterkeit.) 
Ja, thunlichſt, denn was man eben nicht mehr thun kann, iſt nicht 
thunlich. (Heiterkeit) Und ich glaube, daß die Kommilfion die gege⸗ 
benen Fingerzeige wird ins Auge zu faſſen haben. Gegen wen hat 
endlich das Geſetz von 1880 eine Garantie oder Bürgſchaft geben 
ſollen? Es iſt doch nur gemacht, damit bei der Zweitheilung unſerer 
politiſchen Exiſtenz in Reich und Staat, wo ein Faktor die Einnahmen 
zu bewilligen, der Andere Über die Ausgaben zu beſtimmen hat, eine 
N über die vorhandenen Bedürfniſſe möglich war. Die 

kothwendigkeit einer ſolchen Garantie iſt mit den veränderten Vers 
hältniſſen doch gefallen! Es war ein großer Fortſchritt, als 1828 die 
Verzeitelung der Einkünfte dadurch, daß fie auf beſtimmte Ausgaben 
vertheilt wurden, durch die Einführung einer einheitlichen Staatskaſſe 
e een wurde. ir ae wieder bſchen Nun at 
€ derartigen die lac n. e bien Anſtrich von 
Mibteenen n eg . Nac meiner e brauchen 
wir derartige Verwendungsgeſetze gar nicht. (Sehr richtig rechts); 
nach Ihrer Ueberzeugung (zur Linken gewendet) ſind wir gezwungen, 
dieſe unnatürlichen Wege einzuſchlagen. Geben Sie einmal dieſes 
Mißtrauen gegen die Regierung auf, daß die Mittel nicht richtig ver⸗ 
wendet werden, und Sie werden ſehen, daß wir uns bald einigen wür⸗ 
den. Auch eine Bürgſchaft gegen ein ſchärferes Anziehen der Steuer⸗ 
ſchraube liegt keineswegs in dieſem Geſetze. Mit bloßen Kautelen, die 
den Cenſiten vor zu ſtarker Beſteuerung ſchützen ſollen, werden Sie 
nichts erreichen. ir wollen nicht neue Laſten auflegen; was die 
Steuer bringt, ſoll ſie ohne Druck bringen. Dazu nützt auch die Quo⸗ 
tiſtrung gar nichts und der Abg. Windthorſt wird mich auch in dieſem 
Punkte eher auf ſeiner Seite ſehen als entſchieden feindlich gegen ihn 
ſein würde. Wie der Abg. Hobrecht eine Verpflichtung des hohen 
Hauſes und der 11 dem Reichstage gegenüber konſtituirt, Ver⸗ 
wendungsgeſetze zu beſchaffen, kann ich nicht verſtehen. Es darf doch nicht 
irgend ſemand im Reichstage fragen, was für ein Gebrauch im Einzelnen 
von den im Reichstage bewilligten Summen gemacht wird. — Zum 
Schluſſe muß ich konſtatiren, daß die Redner von heute faſt ſämmtlich 
für unſern Hauptzweck ſehr wenig Sympathie bekundet haben, für die 
Auſbebung der dritten und vierten Klaſſe. Was aus dem Verhältniß 
zu den Kommunalſteuern dagegen geltend gemacht wurde, iſt keines⸗ 
wegs zutreffend geweſen. Auch nach dieſer Seite wird auf die Dauer 
eine Abhilfe immer dringender, und ſobald als möglich ſollen auch 
neue Geſetze über die Kommunalſteuer, Erleichterung der Schullaſten 
u. ſ. w. eingebracht werden. Namentlich das Geſetz über die Erleichte⸗ 
rung der Kommunallaſten iſt ja ſchon in der Thronrede und wieder⸗ 
holt vom Regierungstiſch verkündigt worden. Einen großen Plan 
einer allgemeinen Steuerreform bier vorzulegen und zu fpexialifiren. 
wie der Abg. Windthorſt wünſchte, würde ich für ſehr bedenklich hal⸗ 
ten. Wir wollen uns auf das beſchränken, was uns vorliegt; es iſt 
Din unge Möglichkeit, zu guten Reſultaten zu gelangen. (Beifall 
rechts 
Abg. Dr. Reichenſperger (Köln) ſpricht ſich für eine orga⸗ 
niſche Steuerreform aus. Herr Wagner habe ſich heute eigenthüm⸗ 
licherweiſe auf die liberalen Geſetzgebungen Bayerns und Württem⸗ 
bergs zurückgezogen, ſich aber wohlweislich gehütet auf die engliſche 
ſreiſinnige Geſetzgebung ſich zu beziehen, wo die Einkommenſteuer ledig⸗ 
lich eine kleine Ertragsſteuer ſei ohne exekutoriſche Beigaben, die man 
bei uns kennt. Gladſtone iſt Herrn Wagner mit feinen ſüddeutſchen 
Liberalen doch noch Über. (Heiterkeit.) Es ſei ſehr ſchwierig, das Wort 
wahr zu machen, daß der Reiche ſtärker beſteuert werde, als der Arme. 
Es kommen im Leben außer der Einkommenſteuer noch andere Steuern in 
Betracht und es ſei dahin zu ſtreben, daß die erſtere zu den anderen in rich⸗ 
tiges Verhältniß gebracht werde. Redner kritiſirt das Geſetz in feinen ein⸗ 
zelnen Beſtimmungen, beſonders die Deklarationspflicht und das Ein⸗ 
ſchätzungsverfahren, legt an einzelnen Beispielen die darin herrſchenden 
Mängel dar und erklärt ſich gegen jede Verſchärfung des Einkommen 
ſteue verfahrens. Man ſehe ſetzt die Couponſcheere als eine gefährliche 
Waffe an (Heiterkeit); man möge nicht allzu rigoros gegen die be⸗ 
figende Klaſſe vorgehen, das ſei dem Sparſamleiteſinn der Bevöl⸗ 
rg nicht ſehr zut äglich. Mit dem Steuerpatriotismus fej_e8 nicht 
weit her, jeder bezahle jo wenig als er kann. (Heiterkeit.) Geeignete 
Steuerobſekte ſeien Zucker und Tabak, die noch viel zu wenig belaſtet 
ſeien, letzteres wenigſtens als Blättertabak; es ſei nicht richtig, daß 
der kleine Mann an Tabaksſteuer ſo viel entrichte, wie der Tabak⸗ 
raucher. Jetzt, wo eine wahre Quellenſucherei nach neuen Steuern be⸗ 
ſtehe, ſei es verwunderlich, daß man noch nicht Steuern auf Luxus⸗ 
wagen, Pferde, Spiegel u. ſ. w. erhebe, was mit wenigen Umſtänden 
verbunden wäre, als die Erbebung der Einkommenſteuer (Heiterkeit). 
Wir befinden uns auf finanzpolitiſchem Gebiete in einem Zuſtande der 
Gährung, hoffentlich werde daraus hervorgehen, was dem Vaterlande 
frommt. Von dieſer Vorlage könne man das nicht behaupten. (Bei⸗ 
fall im Zentrum). 
Hierauf wird ein Vertagungsantrag angenommen. 
Es folgt eine Reihe perſönlicher Bemerkungen. 


„Abg. Richter fordert den Abg. Wagner auf, ihm eine einzi 
Seite aus dem „Reichs freund“ andren. in der — größere 1 
laſtung der Grundrente empfohlen werde. zug auf die Wahr⸗ 
heitsliebe bilde ſich ner nach dem Muſter ſeines des Stöcker. 


(Unruhe rechts.) Im Uebrigen ſei es ihm ganz genehm, da 
in beftigfter und erbittertfier Weise allen, woche er 3 — — 
Redensarten. Schlagwörtern und Gemeinplägen verfüge vorbringe, er 
halte ja doch nur immer die eine chriſtlich⸗ſozlale Rede. Er wolle Ent⸗ 
Ian von Steuern, Wagner ſei ein Steuerfanatiker. 

ba. Wagner entgegnet, daß er keine ſpezielle Rede im. Reichg⸗ 
freund“ im Sinne gehabt habe, ſondern nur im Allgemeinen an die 
liberalen Blätter, beſonders die „Nationalzeitung“ gedacht babe. 

Richter konſtatirt, daß Wagner abermals der Unwahrheit 


Abg. 
überführt ſei. 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. Tages⸗ Ordnung: Forte 


Ka der heutigen Debatte. 
chluß 44 Uhr. 


Briefe und Zeitungsberichte. 
Berlin, den 16. Januar. 

— Der Mittheilung, daß durch Erledigung des ſuburbikaren 
Bisthums Paleſtrina die Ausſicht eröffnet wäre, den Grafen 
Ledochowski zum Kardinalbiſchof zu ernennen, iſt mit dem 
Hinweiſe widerſprochen worden, dem Grafen gingen noch acht 
Kurienkardinäle vorauf, und man pflege hierbei nach der An⸗ 
ciennetät zu verfahren. Die letztere Behauptung trifft, wie die 
„Voſſ. Ztg.“ bemerkt, nicht zu, die Kurie weicht nicht ſelten und 
ganz nach Belieben davon ab, wie auch die fünf noch vorhandenen 
Kardinalbiſchöfe nicht nach ihrer Anciennetät als Kardinäle mit 
ſuburbikaren Bisthümern betraut worden find, nämlich di Pietro 
wurde 1856, Sacconi 1861, Bilio 1866, Pitra 1863 und 
Prinz Hohenlohe 1866 Kardinal. Außerdem iſt es auch nicht 
nothwendig, daß der neue Kardinalbiſchof gerade das offene Pa⸗ 
leſtrina erhält, da es den anderen ſuburbikaren Biſchöfen frei⸗ 
ſteht, für das freigewordene Bisthum zu optiren. 

— Durch ein Extrablatt theilt der ultramontane „Weſtfäl. 
Merk.“ ſeinen Leſern die Nachricht mit, daß die Rückbe⸗ 
rufung des Biſchofs von Münſter beſchloſſene Sache 
ſei, indeß würden gegenwärtig noch Verhandlungen, „wie früher 
in Limburg“, gepflogen. Von dem Reſultate jener Limburger 
Verhandlungen iſt in der Oeffentlichkeit nichts bekannt geworden. 
Biſchof Brinkmann bedarf aber auch noch einer anderen Begna⸗ 
digung, ſonſt würde er nur auf dem Wege durch das Gefängniß 
und mit einjährigem Aufenthalte daſelbſt auf feinen kirchenfürft⸗ 
lichen Stuhl zurückkehren können. Laut Erkenntniß nämlich des 
königlichen Kreisgerichts zu Münſter, Abtheilung für Straſſachen, 
publizirt am 14. Dezember 1876, welches Erkenntniß ſeitdem 
längſt Rechtskraft beſchritten hat, war „der ehemalige Biſchof 
Dr. Johann Bernhard Brinkmann der Unterſchlagung amtli 
anvertrauter Gelder ſchuldig und dafür mit einem Jahr Gefängniß 
zu beſtrafen.“ Gleichzeitig war damals der ehemalige Generalvikar 
Dr. Joſeph Gieſe der Theilnahme an der Unterſchlagung amtlich 
anvertrauter Gelder, der vorſätzlichen Beiſeiteſchaffung amtlich 
zugänglicher Urkunden und der vorſätzlichen Beiſelteſchaffung 
amtlich aufbewahrter Akten, ſowie der Anfliftung des Geistlichen 
Howerſath zur vorſätzlichen Beiſeiteſchaffung amtlich aufbewahrter 
Akten ſchuldig befunden und dafür mit zwei Jahren Gefängniß 
belegt worden. 

— Der Kultusminiſter von Goßler hat (anſcheinend gegen 
den Willen der ſtädtiſchen Behörden) die Umwandelung der 
Simultanſchule in Ehrenbreitſtein in konfeſſio⸗ 
nelle Schulen verfügt. . 

Agram, 16. Jan. In der heutigen Sitzung des Lands 
tags fragte der Abgeordnete Barcie, warum dem Abg. Star⸗ 
cevic's der Eintritt in das Landtagsgebäude Durch Gen⸗ 
darmerie verwehrt worden ſei. Der Präſident erwiderte, er 
habe dies im Intereſſe der Ordnung verfügt, da Starcevic ſich 
geäußert, er werde trotz ſeiner Ausſchließung in den Sitzungs⸗ 
ſaal kommen. 

London, 16. Jan. Ein „Reuterſches“ Telegramm aus 
Suakim vom 11. d. Mts. meldet: Baker Paſcha ſei von 
Maſſowah nach Suakim zurückgekehrt, wie es heißt, handele es 
ſich darum, die Operationsbaſis von Suakim nach Maſſowah 
zu verlegen. 


Petersburg, 16 Jan. Laut Hofanſage wird am 6. (18.% 
Januar, dem Wafer-Weibfefle, im Ainterpalaie die übliche Aufs 
fahrt der Hofſtaaten, Staatswürdenträger, des diplomatiſchen 
Korps, der Öeneralität und des Offtzierkorps ftattfinden. — Den 
„Nowoſti“ zufolge wird der demnächſt von einer Reviſtonsreiſe aus 
Turkeſtan zurüdlebrende Geheimrathvon Giers, welcher dem 
Miniſterium des Innern angehört, zum Mitgliede der Juden⸗ 
Kommiſſion ernannt werden. 


@elegraphifche Nachrichten. 


München, 16. Jan. Die Abgeordnetenkammer hat heute 
den Antrag Gabler, den Poſtſchalterdienſt an Sonn: und Feſttagen 
von 8 auf 4 Stunden zu beſchränken, angenommen. 

Nürnberg, 16. Jan. Bei der heutigen Erſatzwahl zur 
Abgeordnetenkammer wurde der Thierarzt Uebler in Altdorf 
(fortſchrittlich) mit 207 von 222 Stimmen gewählt. 

Karlsruhe, 16. Jan. [Landtag.] Bei Berathung 
des Budgets des Staatsminiſtertums wurde von Seiten der 
Oppofition detaillirte Auskunft über die Stellung, Beſchäftigung 
und Verantwortlichkeit des jüngſt ernannten Miniſterialdirektors 
Eiſenlohr verlangt. Staatsminiſter Turban präzifirte eingehend 
die durchaus korrekte und legale Stellung Eiſenlohrs im Mi⸗ 
niſterium. Der Miniſterialdirektor ſei nicht Vizepräſident des 
Staatsminiſteriums, ſondern blos Vizepräſtdent des Miniſteriume 
des Innern. Die volle Verantwortlichkeit des Miniſters bleibe 
aufrecht erhalten. Die Stellung des Miniſterialdirektors ſei 
ſtaatsrechtlich und verfaſſungsmäßig begründet und reſultire aus 
der früher von der Kammer begehrten Vereinfachung in der 
Organiſation der oberſten Staatsbehörden. Die Poſition wurde 
darauf bewilligt. 

Wien, 16. Jan. Geſtern fand hier eine Konferenz zwi⸗ 
ſchen einer Deputation böhmiſcher Zuckerinduſtrieller und der 
Nordweſt⸗Schifffahrtsgeſellſchaft wegen der Elbefrachttarife für 
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Zucker ſtatt. Die . zeig 
„Preſſe“ zufolge ein prizipielles Entgegenkommen. boeral 
direktor Rittershauſen iſt nach Dresden abgereiſt, um — Ange⸗ 
legenheit mit der zu der Geſellſchaft in Kartellverhältniß ſtehen⸗ 
den Dresdener „Kette“ zu beſprechen. 

eſt, 16. Jan. Im Verlaufe der heutigen Sitzung des 
Unterhauſes ſtellte der Miniſterpräſident Tisza in Abrede, daß 
er ſich um die Unterſtützung der Oppoſition bewerbe; er habe 
ſich allerdings mit den Abgeordneten Jranyi und Spilagyi wegen 


eines einheitlichen Vorgehens bezüglich der Miſchehe⸗Vorlage ins 


Einvernehmen geſetzt. Bisher ſei ihm aber ein ſolches Verfahren 
noch nie zum Vorwurfe gemacht worden, es ſei ihm vielmehr 
häufig vorgehalten worden, daß er dies außer Acht laſſe. Tisza 


»wies die Behauptung zurück, daß Intereſſengruppen auf der 


* 


Rechten ſäßen, wohl aber ſitze dort eine einheitliche Intereſſen⸗ 
gruppe, deren Intereſſe das Wohl des Vaterlandes ſei und welche, 
trotz aller Verdächtigungen, ihre Pflicht erfülle. 

Paris, 16. Jan. Laut einem Telegramme des Gouver⸗ 
neurs von Cochinchina aus Saigon von heute iſt die Beſetzung 
der Zitadelle von Hue im Prinzip beſchloſſen; die Freibeuter⸗ 
banden in Annam find zerſtreut, ihre Führer beſtraft. — Prä⸗ 
fibent Grévy empfing geſtern den deutſchen Botſchafter, Fürſten 
Hohenlohe, welcher ſich heute nach Berlin begiebt. An dem 
morgen im Elyſée ſtattfindenden Diner wird Fürſt Hohenlohe 
demnach nicht theilnehmen. — Der vor längerer Zeit wegen 
n Umtriebe verhaftete Fürſt Krapotkin, der bisher in 

irvaux gefangen gehalten wurde, iſt nach hier überführt 
worden. 

Montreux, 16. Jan. Der ruſſiſche Miniſter, v. Giers, 
hat heute Morgen die Rückreiſe angetreten und beabſichtigt in 
Freiburg im Breisgau zu übernachten und von da ſich, wie be⸗ 
kannt, über Stuttgart nach Wien zu begeben. Der Minifter iſt 


von ſeinem Sohne Konſtantin und von dem Fürſten Cantacuzéne, 


Botſchaftsrath bei der ruſſiſchen Botſchaft in London, begleitet. 

Brüſſel, 16. Jan. In der Kammer der Repräſentanten 
brachte der Abgeordnete Jacobs die Reklamationen zur Sprache, 
deren Gegenſtand die beabfichtigte Erhebung einer Abgabe für 
die Benutzung der Antwerpener Schifffahrtsquais ſei. Der Fi⸗ 
nanzminiſter erklärte, die Verhandlungen über das Exträgniß der 
Quais ſchwebten noch zwiſchen der Regierung und der Stadt 
Antwerpen; irgend welche Ziffer ſei noch nicht feſtgeſetzt, ins⸗ 
en nicht die von der Preſſe gemeldete Ziffer von 7 Fres. 
pro Meter. 

Madrid, 16. Jan. (Ausführl. Meldung.) In der 
geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer wies Caſtelar auf den 
Einfluß hin, den bie in Frankreich jeweilig herrſchenden monar⸗ 
chiſchen oder demokratiſchen Prinzipien auf Spanien ausübten 
und ſprach ſich gegen die Reiſe des Königs nach Deutſchland 
aus. Spanien bedürfe der Ruhe und müſſe ſich jeder Ein⸗ 
miſchung in die Angelegenheiten anderer Länder enthalten. Der 
frühere Miniſter des Auswärtigen, Vela de Armijo, erwiderte, 
es gebe kein Dokument, S eine Allianz mit 
einer fremden Macht eingegangen ſei. Die Wade bes Königs habe 
keine Allianzzwecke gehabt, Deutſchlands Verhalten Spanien gegen: 
über ſei ſchon ſeit Jahren ein äußerſt freundliches geweſen. An⸗ 
langend die Vorgänge, die ſich bei der Ankunft des Königs in 
Paris am 29. September v. J. zugetragen hätten, ſo habe 
die Regierung nach den Erklärungen, die der Präfident 
Grévy dem Könige Alfons deshalb gemacht habe, weitere Erklä⸗ 
rungen von der franzöſiſchen Regierung nicht verlangt. Der 
Miniſter des Innern, Moret y Prendergaſt, erklärte in Bezug 
auf die innere Lage, das Kabinet werde, wenn die Majorität 
des Hauſes die vorgeſchlagene Transaktion acceptire, ſeine Ent⸗ 
laſſung geben, damit der König mit Unterſtützung der alten 
Majorität und der miniſteriellen Linken ein neues Kabinet bil⸗ 
den könne. 

London, 16. Jan. In einem geſtern Abend in Neweaſtle 
ſtattgehabten Meeting wies der Präſident des Handels miniſteriums, 
Chamberlain, auf die wiederholten Zuſicherungen der Regierung 
hin, daß die engliſchen Truppen Egypten verlaſſen würden, ſobald 
daſelbſt die Ordnung hergeſtellt ſei. Die Cholera und die Nieder⸗ 
lage Hicks Paſchas hätten die Ausführung dieſer Zuſagen ver⸗ 
zögert, die engliſche Regierung könne Egypten nicht der Anarchie 
preisgeben, andererſeits werde und dürfe die Regierung keine der 
von ihr gemachten Zuſicherungen zurückziehen. Die Aufgabe, die 
die engliſche Regierung übernommen, ſei ſchwieriger als ſie 
urſprünglich angenommen und werde mehr Zeit erfordern, als 
ſie vorausgeſetzt habe, es ſei aber nichts eingetreten, daß ihn 
glauben laſſen könnte, daß die übernommene Aufgabe mit der 
Zeit und bei Geduld und Klugheit nicht gleichwohl vollſtändig 
gelöſt werden könne. 

Waſhington, 15. Jan. Das Repräſentantenhaus hat 
mehrere Reſolutionen angenommen, in welchen der Präſident 
Arthur um Informationen über die Frage der zu geringen 
Werthdeklarirung der von auswärts importirten Waaren erſucht 
wird, wodurch Hinterziehung in den Zolleinnahmen der Vereinig⸗ 
ten Staaten herbeigeführt werden. Gleichzeitig wird der Präſi⸗ 
dent aufgefordert, der Geſetzgebung die zur Verhütung ſolcher 
Hinterziehungen erforderlichen Vorlagen zu machen. — Dem 
Vernehmen nach wird die Finanzkommiſſion dem Kongreß dem⸗ 
nächſt eine Bill unterbreiten, durch welche erhebliche, wenn auch 
nicht allgemeine Zollreduktionen vorgeſchlagen werden. 


Wien, 17. Jan. In der Gegend von Linz nächſt Hall⸗ 
ſtadt iſt ein Lawinenſturz erfolgt, durch welchen der Wald arg 
verheert wurde. Der Bahnkörper iſt auf dreihundert Meter 
unterbrochen. Die Lawine iſt 15 Meter hoch. 


Köln, 16. Jan. Dombau⸗Lotterie. 75,000 Mk. fielen auf 
Nr. 2639 3000 Mk. auf Nr. 324591, 30,000 Mt auf Nr. 109,352, 
15,000 Mt. auf Nr. 51, 15 je 6000 Mk. auf Nr. 85,827 und 240, 181, 


3000 Mk. auf Nr. 106,1 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaltion keine Verantwortung. 
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Waſſerſtand der 
Bofen, am 16. Januar Morgens 1,52 Meter. 
Morgens 172 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Januar. 


m 
16. Nachm 2 755,6 NW lebhaft bedeckt ) + 5.2 
16. Abnds 10 757.2 NW lebhaft bedeckt +54 
17. Morgs. 6 757.5 NW ſtark bedeckt +34 
egenhöhe: 0,3 mm. N 
m 16. W — — + 505 Celſ. 


Minimum: — 18 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 


Fonds⸗Courſe. 
Arungen Frankfurt a. M., 16. Jan. (Schluß⸗Courſe.) Matt, auf Reali⸗ 
Lond. Wechſel 20,38. Pariſer do. 81 nn Wiener do. 168,32. K.⸗M. 
S.⸗A. — Rbeiniſche do. —. Heſſ. Ludwigs b. 1074. 40 ⸗Anth. 
u Reichsanl. 1024. Reichsbank 1484 2 15 50. Meining. 
k. 923. Oeſt.⸗ ung. Bank 703,00. Kreditaktien 2584. — 67 7. 
— 664. Goldrente 843. Ung. Goldrente 74. 1860er Looſe 


119%, 1864er Looſe 312,00. Uns. Staatsl. 219,50. do. Oſtb.⸗Obl. II. 
9711 Böbm. Meftbahn 257 lifabetbb. —. Nordweſtbahn 1568, 
Galtzier 2461. Franzoſen 2678. Lombarden 1194. Italiener 913, 
1877er Ruſſen 89%, 1880er Ruſſen 703. II. Orientanl. 553. Zentr. 
Pacific 111. Diskonto⸗Kommandit —. III. tanl. —. iener 
Bankverein 943. 5% öſterreichiſche Pavierrente —. Buſchterader —. 
. a 100 Lübeck ⸗Bſichener 153. Loth 

— on 5 er othr. 
Eifenwerte —. Marienburg⸗Mlawka —. 


Nach Schluß der 1 15 75 Kreditaktien 258 2 s 
(ister 2474, Lombarden 1198, H. Drientanl . f — nr 
anoter Rue Gotthardbahn —, Spanier —, Merkenburg⸗ Wiawte —. 


1880er Ruſſen — 

Wien, 16. m pen Gedrückt. 

Papierrente 79 Silberrente 80,10, Oeſterr. —.— =. 15, 
Ho: ungariſche Golem 121.25 &proz. ung. Goldren 88.65. 
2755 ungar. Papierrente 86,45. 1854er Looſe 122,70, 1880 F Looſe 
Looſe 169 00 8 1 750 ungar. Prämien 
E 
alizier aſch.⸗ 148.50. Nordwe 
bahn 18600 Eliſabethbahn 227,70 ange 5 


2535,00. Oeſterr.⸗ 
Ung⸗Bank —.— Türk. Looſe —,.—. Unionbank 110,00. Anglo⸗ 
Auftr 12,00 Wiener Bankverein 103 80 Ungar. Kredit 295,50. 


Londoner Wechſel 121,15 Pariſer do. 48,10. 
Dut 5,69. Silber 


Deutſche Plätze 59 35 
Amſterdamer do. 100,10 Napoleons 9,604 aten 5, 
handen Marknoten 59,35 Ruſſiſche Banknoten 1,17. Lemberg⸗ 
witz —.— Se 8 Bo 174.70. anz -Joſef —.— 
Bodenbach —.— Böhm. We mug Elb 200,00, „Tramway 
291,90. Buſchterader ——. 8. Spro; Vavier 94.15 
Nachbörſe: Ungar. Arevitatien 26,8 50, öſterreich. Kreditattien 


298,50, Franzoſen 318,00, Lombarden ſterr pierrente — 

Silberrente —, 4proz. ungar. Goldrente 88. 75, Galbzier —.—. Elb 8 

thalbahn —, dor dn bn . Oproz. öſterr. Bapierrente —. Beſſer. 
— 3 S Ta 8 lg, Argent 
proz. amortifirb, ‚DU, 28 5 pr ge 

Anleihe mo, un 2 Go 

01. Aveo, un 28. 0 


74}, 
ori iin un Türk. vn 
8,65, Türkenlooſe 1110. 5 — anleihe —. 5 


Credit mobilier 337, 8 de neue 568, Suezkanal ⸗Aktien 

— * ne 849, 8 a eg 8108 

anque mpte an 'othecaire 
— Lond. Wechſel 25.18, öproz. Rumänifche Anl Fe 2 

London, 16 Jan Conſols v. Febr. 10144, Italien. Sprozentige Rente 

90%, Lombarden 124, 3proz. Lombarden alte —, Zproz. do. neue —, 

DR Hufen de 1871 854. 5proz. Ruflen de 1872 843 Sproz. Aufn 

18 5pros. Türken de 1865 88 Aproz. fundirte Amerik. 
1265 Oeſterreichiſche Silberrente 664, do. Papierrente — Aproz. Unga⸗ 
riſche Goldrente an, Oeſterr. Goldrente 834, Spanier 564, Egypter 
neue —, do. unif. 653, Ottomanbank 153, Preuß. 4proz. Conſols 
100%. Ziemlich feſt. 

Suez⸗Aktien 79. 

Silber 503 Platzdiskont 2} v@t 

Aus der Bank floſſen heute W Base nach Egypten. 

In die Bank floſſen beute 10,000 PfD S 

Petersburg, 16 Jan Wechſel auf Bahn 235% II Orient⸗ 
Anleihe 92, Il. Orientanleihe 924. Privatdiskont 6 pCt. Neue 
Goldrente 161. 

Newport, 15. Jan. (Schlußkurſe.) Wechſel auf Berlin 943, 
Wechſel auf London 484. Cable Transfers 4,874, Wechſel auf Paris 
6,183, 23 orozentige fun dirte Anleihe —, Aprozentige fundirte Anleihe 
von 1877 124 Erie⸗Bahn⸗Aktien 241, Zentral⸗Paciſte⸗Bond 1118, 


Newyork Zentralbahn⸗Aktien 1123. Chicago und North Weſtern 


Eiſenbahn 142}. 
Geld leicht, für Regierungsbonds 14, für andere Sicherheiten 


14 Prozent. 
Brodukten⸗Kurſe. 

Köln, 16. Jan (Getreidemarkt) Weizen hieſiger loko 19,00, 
fremder 19,25, per März 17,80, ver Mai 18,25. Roggen loco bieſiger 
15 00, per Marz ey: 85, per Mai 14.40. Hafer loco 14,50. Rüböl loko 
35,50 ver Mai 3 

Bremen, 16 1 Petroleum. (Schlußbericht) feſt. Standard 
white loco 8,50 bez., ver Jan. — bez., ver Febr. 8,50 a 8,55 bez., 
per re 80 a 8,65 bez., per April 8,70 a 8,75 bez, per Auguſt⸗ 
Dez. 9,45 Br. 

Hamburg, 16 Jan. (Getreidemarkt.) Weizen loco unveränd., 
auf Termine den, per Jan. 173,00 Br., 172,00 Gd., per Mai⸗Juni 
175,00 Br., 174,00 Gd. — Roggen loco unverändert, auf Termine 
ten, Rn Jan. 32.00 Br., 13100 Go., per Mar⸗Juni 132,00 Br. 

Gd. — Hafer u. Gerſte unverändert. Nüböl ſtill, loco 67,09, 
> Mal 67.00. Spiritus r per Januar 404 Br., Febr. „März 
41 Br, ver April⸗Mai 414 Br, ver Mai⸗Juni 411 Br. — Kaffee ruhig, 
Umſat 2000 Sack — 8 matt, Standard white loco 7,90 
Br., 8,80 Gd., ver Jan. ‚8,80 Gd., per Febr.⸗März 8,75 Gd. — 
Wetter Trübe 

Wien, 16. Jan r Weizen per Jan. 9,55 Gd., 9.60 
Br., per Frübſahr 9,70 Gd. 975 Br. — Roggen per Frübiabr 
8,10 Gd., 8,15 Br, pr A Nm 8.15 Gd., 8,20 Br., Mais ver Mais 
Juni 6 98 Ed., 7,08 1 5 pakt pr. Frühjahr 7,38 G. 7,43 Br., per 
Mai Juni 7.43 Gb., 7 * 

Paris, 16. Jan. AN (Schlußbericht). Weizen rubig, 
ver Jan. 22,90, per Febr. 23,30, März⸗April 23,60, per März ⸗Juni 
24.10. Roggen ruhig, Jan 15, 00, März⸗Juni 16, 00. Mebl 9 Marques 
weichend, per Januar 48,25. ver Februar 48.75, ver März = Avril 
50,00, per März ⸗ uni 50,10. — uböl beh., ver Januar 81,25. 
per Febr. 80,25, per März April 7925, per Mai, Auguſt 79,00. — 
Spiritus ruhig, per Jan. 45,25. per Febr. 45,75, per März April 


46,50 er Mai⸗Auguſt 48,00. Wetter: Milde. 
London, 16. Jan. An der de angeboten 6 Weizenladungen. 
Wetter: Kalt. 


Weizen nowinell, angeel 3 träge, er 
Gerſte fel. 1 gedrückt. Bei. = - =: 
Getrei ar 8 
verändert. Gerſte 2— Halen Erbſen und . feft. 1 
8 16. Jan. Baumwo — 1 Umſatz 12,000 
Ballen, für Spekulation und Export 2000 Ballei. Ruhig. 
Middl. ee San: „Febr. e en 1, Febr. - geen 
—. 1 Pi una —. > 5 
6:4, J Serien. ing 611 b. ee 
— ia eye Bien Saat IN Milde. 
ſterd leb an. eidemar u berich Weizen 
auf Termine niedr 5 Ip 250. wen | Ioto feſt, auf Termine 
1 per 1, per Mai 16 Rüböl loco 41, per 
Mai 4 per Herbſt 
Amſterdam 


Antwerpen, 1 10 Yan markt (Schluß bericht). Nafft⸗ 
nirtes, Type iß, loko 21 211 B 
März 21T l. Br., ver ER DE 2 r Weiden 


Narktpreiſe in Oreslan am 16. Januar. 


5 Winterfrucht pro 


dto. Sommerfrucht 
otter er 100 
Schlaglein Kilog. ] 22 
un TER 50 Kl Mart, 5 
artoffeln, pro r. 3,003.25 3,50—3,75 
Per. Den, der 50 f 15 ER it 
— A r. — 
Schock ——— 8. 13. ent Strob, per 
anuar. mtli rodukten⸗Bõ Beck 
le en e 
— ein —Kleeſaa ‚na 
9 Be en mitte 1, — 6 80 1 8 ie e 5 
—10. — Roggen 2000 } —— 
Ctr. Abgelaufene Kündi Biden — —, per‘ Hen der 


gungs 
ar 147 Br., per r 148,00 —147.50 "Mais 150,00 
Juni Juli 151 Br., per Juli⸗Aug. 152 Br. oh ei 115 84 — 
Ci ver Jan. 188 Br. — Hafer Gel. — Ctr., 127 Br., per 
8 130 — . 2 per Nai⸗Juni 132 171 gd 1863 1 9 5 Br. en; aps 


305 Br. — Ru x 9650 4 5 
m an. r., per Jan. 

— Spiritus 1550 0 

— Liter, 48.50 G 2 

7 00 0 Ba 40 4089 Gb., en Na 505 9088 e 


g e . n ag nö I ui 
5 16. 


Zint: ( 
Di A Bone, bericht.) 
Am heutigen Markte war die Stimmu U 
F 
eiz wachem ot unverände 
weißer 16,40 — 91. 1925 —17 0470 J . le. 


uber — — * en in ru 
Kung bezahlt wurde per or Kilogramm alte 1 125 14,90 


bis 15,50 N., feinſter über Notiz. — Gerſte nur er Dual. 5 — 5 


per 850 u ra Mark, 1805 —.— 3 
— afer ohne Aenderung, per gramm 280.1330 
14,00 Mark, feinſter über Not bezahlt. — Mais 10055 
gefragt, per 100 Kilogramm 12,50—13,00—14,00 M. — Erbfen 
nur feine Qualitäten . per 100 Kilogr. 15 Fe ‚0018,80 
Mark, Biltorias 19, 1,00—22,00 Marl. — Bob nen ſchwach 
gefragt, per 100 Kilogr. 18,00—19,00— 20,00 00 M. Lupinen 
5 nt er ve 100 ene en 8, 2 1 9,00 bis 9,30 M., 
aue 8.40—8 80—9, — Wicken ſchwacher Umſatz, per 1 
14,00 bis 14,50 bis 15,00 Mark. 10 W 
78 81250 1 * b sugefübnt, S&lnaleinfaat ver 100 Kilo r. 
interraps, per 100 Kilogr. ee 
28.25 905 2 2740 Mart — Winterrübfen 2 100 K 
26,75 bis 28.25 bis 29,00 Mark. he A per r 100 
Kilogramm 26,00 bis 27,00 bis 28,00 M. — Leindotter per 100 
Kilogramm 20.00 —21,50—22.50 50 M. — . ſehr feſt, per 
50 Kilogr. 2 80 RR. fremde 7.007,40. — 41 0 en un⸗ 
verändert, per 50 Kilogr. 8.50—8.80 ark, fremde 7.408,20 M. 
— 8 Aa, 8 Umfap, 


0 der 3 Mark — 


6. Jan. Wette; Regnig. + 4 R. Barometer 
Wins: NW. 3 
a.. feſt, Art 2 3 gr Iofo — 
a April⸗Mai 1 ab hund 1808 
* bet per uni ul 181— 1925 1510 M. bez., per 1 
K. Roggen wenig verändert, 1000 ilo 
131—141 3 be. Mal —. M., M., per Sa 
144 ai⸗Juni 144.5 —144 M. bez. 
145,5 Nor — Gerſte ſtille, per 1000 Kilogramm lolo 
Märkiſche. Odecbeuch und n 132—138 M., Futter⸗ 124 bis 


130 M., feine Brau⸗ 143 b 6 M. — Hafer ſtille, 
lolo 124 bis 149 M. per NJ , Ei re 
8 Winterraps per 1000 Kilogr — M., geringer — 


M. bez. — Winterrübſen ohne anden — 190 551 
ver 100 Kilogramm loko ohne Jag en Kleinigkeiten 67 W.. Br. pez 
anuar 65,5 en Br., ae April Mai 65,5 M. bein, per Septembenn 
ktober 63,5 — Spiritus fell, per 10,000 Liter-p@t. 


iofo obne Faß a 15 Ben abgelaufene Anmeldungen Lieferung obne 4 


Faß — 432 M r Jan.⸗Febr. — 
Febr.⸗März — M, = br Mat 3520 15 Br u. G. e al 5 
Juni 49,8 M. Br. u. Gd. per Vt Nen 50,5 N. bez. und € Gb. — 
Angemeldet — Zentner Weizen. entner Roggen, — Zentner 
Hafer, — Zentner Rüböl, 10, > 5 3 etroleum. — 
Regulirungspreiſe: 15500 — Roggen — N. Hafer — M., 
Rübſen — M., Rüböl 65,5 N. „Spirig 48.2 . — Petro⸗ 


leum loko 9,6 M. tr. ee Renulirungspreie 9,6 WM. tr., alte Wan 


. M. 4 bez, do. per Januar — M. tranſ. bez., ver Febr. 


we 136—143 Mark, Hafer 149—150 Mart, Erbſen 188 —200 Mark, 
Rübſen —.— Mark, Kartoffeln 96—45 Mark, dend 2,5—3 Mark. 
Stroh 7-33 Mark. (Oſtſee⸗Ztg.) 


— Oelſaaten behauptet. — 


ae Landmarkt; Weizen 172—180 M., Roggen 140—150 M., 


* 


»Produlten-Noörſe 

6. Jan. Wind: SW. — Wetter: Trübe und feucht. 
Die Dee Ehnmikbigfeit in der flauen Tendenz der auswärtigen Märkte 
and heute nicht mehr und aus dieſem Grunde nahm der hieſige Ver⸗ 

jenen zen für die meiften 5 
dato W. eizen andauernd Im Terminverkehr zeigte ſich 
iemlich rege Deckungs⸗ und neue Eretuinttongfrage weil dle auswär⸗ 
Im Nachrichten nicht fo übereinſtimmend deprimirend lauteten wie 
e Die leichte Repriſe in Newyork bat am Pariſer Markte recht 
e Tendenz erzeugt, — dieſe wirkte hier zurück. Unter lebhaften 
5 en find die Kurſe voll 1 Mark geſtiegen und der Schluß blieb 
den auswärtigen Offerten ließ ſich keine Veränderung ge⸗ 


. Roggen hatte ſchwachen Handel zu unveränderten Preifen; 
feine Waare if Gelieh liebt, aber knapp. Daß das Termingeſchäft ganz 
intereſſelos verlief, läßt ſich ſchon aus der Geringfügigkeit der Varia⸗ 
tionen in den Notirungen ermeſſen. Die Haltung war indeß nichts 
weniger als flau. ö 117—118 Pfund prompte Waare blieb 
a 130 M. reſp. a 1395 M. cif. Stettin, ein demnächſt in Gibraltar 
fälliger . „Umberto“ a 1251 M. gif. Hamburg käuflich. 

er Termine behauptet. Roggenmehl feſt. 
Mais unverändert 

Rüböl wenig belebt. Nahe Lieferung behauptete ihren geſtrigen 
Stand gut, andere Termine ſchwach. Petroleum matt. Spi⸗ 
ritus in effektiver Waare ſtark zugeführt, wurde meift von Repor⸗ 
teuren aufgenommen. Für Termine fehlte Kaufluſt, ſo daß an und für 
ſich nur ſchwaches Angebot dem Markte matte Färbung verlieh. Kurſe 


ten ſich ein geringes niedriger. 
MR Ak per 1000 Kilogramm lolo 165—202 Mark 


nach Siual.. gelbe Lieferungsqualität 1720 Mark. bunter märliſcher 
Fonds und Aktien⸗Börſe. 
Berlin, 16. Januar. Die heutige Börſe eröffnete in matter 


altung und mit zumeiſt niedrigeren Kurſen auf ſpekulativem Gebiet. 
& dieſer Beziehung waren die ungünſtigen Tendenzmeldungen, welche 
von den fremden Börſenplätzen vorlagen, von maßgebendem Ein⸗ 
fluß. Auch weiterhin blieb die Stimmung hier eine ſchwache und 
weitere Kursreduktionen waren die Folge des dauernd Überwiegenden 
Angebots. 
Umrechnungs⸗Sätze: 


A⸗Kurſe. Ansländiſche Fonds. Eiſenbahn⸗Stamm 5 Def. vit. B. ( ln 86,40 W TNordd. Ban 84 1160,10 b 
Aumſterd. 100 ME R de . 6 und Crane Prlorisäige Aktes. er Lade ons om. 10323 © Maab⸗Graz (Branl.) Rorbb, en 05 42.25 
Be. u. An 7 Dividenden pro 1882 * — Da 108 2 Ze —.— RER 85,70 G Arsen Krd. A. p. 2 98 re: 
ldd. Looſs — 48,30 b Aachen⸗Ma 55,40 bz 5 ue. 8 zwei ktr. A. d. 168.05 ö 
Sonden 100 9.3 8 T. A Si lienifcne Rent 1 5 91,70 576 n 236.25 bz II. konn 40 3,20 G Söfl. ahn] 1008. . is. B. 15 108,75 G 
100 Fr. 8 7.3 als Berlin⸗Dresden 16.20 b Berl.⸗P.- gd. A. B. 4 101.4 8 (Louib.) = |3 294.00 bz [Petersb. It. B. 127 | 89,90 bz 
f. Wihr. 8 T.] 4 168,20 bz DR Para 4 84,60 bz Berlin⸗Hamburg 194 410,00 bz o. Lit. O. neue 4 101,40 B de. bo. neue] M. 3 1294,00 G om. Hyp.⸗Bk. O 57,50 bz 
8b. 100 N.3 W. 6 196,40 bz do. Papier⸗Rente 43 resl.⸗S.⸗Frbg. 119,00 G Lit. D. neue 4104 20 bz »0. Obligat. gar. 3 1102,60 bzB Poſener Pron. 73 120,75 6 
ch. 100 R. 8 T. 6 199,90 br do. do. 5 78,75 G [Dortm. ⸗Gron.⸗K 61.25 9 4 101.40 bz Theißbahn 5 | 86,10 Bol. Landw. B.] 5 
Banknote be. Sue en 47. 67.60 63 alle⸗Sor.⸗Gub. 39 75 bz Schw. Pre 4103.25 © [üng.©. Berb⸗B. 9.15 | 80,00 e bi Pof. Sprit⸗Bant[ 5 | 8075 @ 
Beiblorten gf 200 0 di 16414 10 50 0 [Mainy-Subwaßb.| 34 1107.25 bi bo. Sit. g. 4103. 0 ling. Rorvofd.gar.i6 | 78,25 bs |Rreuß. Bednk B. 91 191.25 0 
——— 2 5 1618 G —— Kreditl. 1858 — 310.5 Marnb.⸗Mlawka 81.90 bz do. Lit. H. 4193,25 © do. Oſtb. I. Em. gar. () 78,20 G Pr. Entr. Bd. 400 81 125,50 bz 
Dollars pr. St. e. Lott.⸗A. 186015 11950 008 5 * St a 40 nu. = bo. ii. Em gar 5 | 98.00 e 558 Pr. Hun.Mfi.sBt.| 5 89.00 
9 s 1. St. 16,73 63 Bet eue 22. er — 0 he be 5 80 10660 3 vrarlberger gar. |5 — . — en 1 93,75 G 
al. dust 81.00 do. kleine 9 | 8960 620 610 10140 © 8 d 0 . 10 0 @ eich ban 705 148.75 @ 
. Banfnot, | 10830 Ba. ieee 48400 b. nV. 4 or, 9 6 e cee e | 68 10075 @ 
- 5 5 o. Li ‚00 b; Reich. 9 1.05 . 
eee date = |8 109.60 bz do. VI. Em. M 108,40 6% (ling Ixboftb. GR. | 30.50 0¹ B B. Ber. 91,10 & 
fuß der Neuhöbauf. do. kleine 8 109,70 bz bo. VI. Em. 4 108.10 G Bank-. 8 [10840 G 
Ge iel r g. Yombarb 5 pct.] do. Saad t 6 110300 B a 10950 15 rest, Graſewo 5 89.90 b 5 99 | 6+ [131,75 4@ 
F fen | 8100 8 Mast n 4110810 @ e b m. gb 3 19100 zn ee Kon, |? 77,0 K 
A . Pr. A 
> Ram. Wer, An. 10300 & de. de leine | 85.00 ln do. dg. Bt. B. 101.30 & e a. 70 0 Wett. Berend 75 127.30 @ 
0. 10225 do. tonf.&nl.187115 | 85.30 b . Fe a6 — 
Sante- Anlelhe 4 101,00 ba do. do.  Mleinelb | 85,50 05 2 85,40 B Flow⸗ 5 | 99,70 5 ; 
Staats⸗Schuldſch. 31 99,00 ba > do. 18725 850 05 a Mam Bub, 008.00 4 r ae 83.50 18 Induſtrie⸗Mktien. 
uReum-Sclo.34| 99,00 f do. do. 187515 | 8530 „% Aufl. Notterbas 7 150 20 8 do. do. 1878 1870 10.40 b Kursk⸗Charkom gar. 5 93.80 Dividende pre 1883 
Berl. Stadt⸗Oblig. 4010 03.90 B do. Inleibe 18776 9292,10 ba Ian niet bo. do. I. 11.187815 105.40 ba Ifurafsghartettowis | 85.00 6 
= do. 101,50 bs do. 30 0 Sale 0 — 1 250 80 10 do. bo 1881|4 101.00 & Kursk⸗Kiew gar. 15 10170 bz 8 Zochum Bak. Ag, | 85,30 @ 
do. 9 8750 8 d Den! Anl. . 1 5 9 ˙⁰ 75 Niederſch.Mrk. 18.4 101.09 do. Meine ß 101.70 8 Zonnersned. | 34 24008 
Biandbriets de. 2 20 1 © oh en 1122 7 1 1976 8 do. . ©. 8 62 Tol. 109.75 ba BofomosBemattopot 75,50 bh [Docze Union | 0 9 8 
Berliner 108,50 05 do. — 1. 5 55, 90 HG Elf We Weſtb. (gar) 5 | 5.20 56 RM. Obl. I. I. S4 101,50 G Moseo-Rjäfan gar. 5 103. 90 eb do. St. Pr. A. L. A 5 2 95 bz 
. 44110540 bs do. Noln Schapobl. 4 | 85, w 8525 0 do. „ I Ser 101.50 , Noscg⸗ Smolensk g. | 96,00 e 68 [g. Part⸗Arr 110 5 102,49 900 
4101 0 b do. Print 1852 13300 69 al. 7.74 12350 Bw [Rordbchut I. W.44j103,00 r Bergw.| 7 1180 
gn ti. r 191,80 bb do. do. 188615 129 40 05 He 10 24 85 60 b Oberſchl. Sit. A. |4 cer eee, 4. 101.30 149 Berg. Marienb.“ 5 1300 a: 
Kurs u. 97,00 % do. Boden⸗Kredit 5 85885,10,@ Kaſch⸗Oderb 1 81 4 55 do. „Lit B. 31 Nfaſchk⸗Morczak. g. 5 | 91,75 tamm- Pr.“ 5 | 8225 @ 
be. at i 10150 . e. Sr Bp | 76.40 h or Keudlfap. gar 44 11 ens | de. dar. l. 23050 0 aba Bosbnede 500 5 e 2 
n. Brandes Kredit! eb e ab. 10 B Ae e 9 700 05 bo. 2. ont. fh 41103,30 & een am 73,09 d ere Mara] , 
Bur iche 4010170 8 | do. Leoſe vols. . 34,80 8 her 1 7 5 51400 it. 840 0 % Tarſchau⸗Terezp. 2.15 | 0025 b 55 „ * 
Poser 1 900 8 fue. Baden 1500 FF 10 a. „C b. 187314 040 8 cer gar el 0 5 (40200 8 Len enen, 4 | 02 % 
vo. 4 10150 © pa em Jr An. 5196.00 un Sb 0 6 124.00 6 de. de.. 18741410330 @ de. V En) 10075 % ( auer 12,50 © 
5 4 — 72. — gar. do. do. v. 18791441105,50 530 Laurahütte 8 113.25 8 
glenſche neue 1 101.20 h | do. dam 18080 Ruf-Sübb.(gar. 57. 60 be | de. do. v. 18801441103,40 % Poritoesseie 1616500 di Seeg ed 2 | 1575 8 
Side 4 de Sedna c | 0800 DB (de. Aena ö 1680 8 de. ene 100 @ | a Ge 5, | 590 @ 
ur ee eee | omemmene , [as Era 
- 87 „ u. UI. a j ide ro ! 75 
0. 4 Hypotheken · Certiſitate. Auna 68,70 9 Dels-Gn 200 8 Badifche Bank 1 118,50 G 12 158.50 
Weftpxr., ee 3 1 — bs 2.0.68. Bin.110ß 107.40 bi —— 1916 61.50 Oſtpr. Oldb. ABO hi 10290 8 HR rien. Web. ot „1 50 5 8 8 Zink 1 | 24.80 63 
bs. - 58 Ihe. IV. rüdz. 11 0144110275 59 une 1 1225 8 Fete ebe enver . 422,0 P00 ent. Drht. Jad 9 1106,50 bac 
15 wan 1 0 V. 89. 100 4 0425 b. echte er 410 30 G fe Fase 0 1825650 
II. 4 101,40 b 58 J 1.80 5 164 106 fAngem e * 44,50 50 1 2 40 do. Mrd. u. Hud. 44 | 852) b Berl, Holz⸗Corpt. 4 | 96,30 bz 
Funtendriefe 12 do. do. 4102.80 B Berl. Viesd Et 44.80 0 abe S. g 7 — Braunſchm Krdb. 6 104 00 000 00 Mrtob.-Jef. 4% | 84.25 by 
Kur u. Neumärk. |4 101.30 bz Obl. rz. 20% 111.25 B fire. Se 2 74,75 bz ige l. 0 101.25 G do. Hypotbek. 87.25 B iehmarktt 0 29.00 656 
ommerſche 4101.39 ba Nordd. Band 101.00 G all. S.Gub. „ 5 14 00 b U. Serie 4103.50 W Bresl. Diet. Bank 5} | 8789 © Bengelius e 8 100.50 G 
oſenſche 4 101.0 b Bom. wir 2 112.00 G artenb lane 5 1114,75 bz BBehmat-(Beraer 4 do. Wechglerd. 6 | 99,00 bz JBoruffia, Bawk. 3 118,75 530 
keußiſche 101.0 B do. II AIV. 11005 107.25 W J Nünſt. ⸗Enſchede 0 25.25 bc [Werrabahn I. Em. 144110250 @ Danziger Priv. 118,25 W Brauer. Köniaſt. 0 | 80,50 b 
ein. u. Wett. 4 101.40 % po. III. Vu. VI10005 100,60 bs Nordh.⸗Erfurt., 4 1111,50 b ee e 8} 160,80 855 Brest Delfabr. | 4 | 58.00 8 
ſiſche 4 [101,30 b do. II. rz. 110 4102,10 bz; berlauſitzer . 9 | 79,75 bie [Aachen⸗Maſtrichter 4 96,60 & do. Zettelbank 61 110,75 & bo. Straßenb. 5 124.00 8 
8 ſiſche 41101 30 ba bo. III. rz. 100 40 100,00 bz Bine 52 5,75 b Kbrechtsbahn ar. 2 81,40 G eutſche Bank 10 143.25 ba do. Wagg.⸗Fabr. 94 143 00 bz 
Bayer. Anl. 1875 |4 100 & Br. B. Kr. B. un 5 118.00 b Donau Dump. Gold 95,20 G 9. Fffekt. Hahn 10 1127,50 G do. Wg. 72 10 138,00 
Brem. do. 1880 4 e -r. 11 "ok 111.00eb B Be » 22 MIC) Glen. 1570 7% do. 800% .| 74 112450 © fegells | fbr.] ö 
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BEE enge e re ee e 
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4, r gar. A O. do. „20 bz * 
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Def. St.⸗Pr.⸗Anl. |341124,00 bs do. VIII. rz. 10014 | 88, Eifenb Pr do. gar. III. Em.|5 | 81,25 6 ep. Krd.⸗Anſt. f 16409 e 15 Po tte konſ. 8 11470 G 
Diſch. P. P.⸗Pfdb. I. 5 115,50 ba 8 L 44/102, 20 eb ſe e en | bo. I. Em.[5 | 80,10 % Pei. Diek. 7 108,00 86 5 2 Dblig. 2 ‚08 
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Druck und Verlag von W. Decker & Co. (Emil Röftel in) Poſen. 
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— ab Bahn bez., weißer märkſſcher — ab Bahn 
„ BER Avril, Mal 1745175 75 bez., ver A dun von 
bis 176,5—177,25 bez., per Juni⸗Juli 178, 317925 bez., per Juli⸗ 


Aug. 181 —181.5 bez., oe 5 183,5 bez. — Durchſchnitts⸗ 


preis 78 — Gekündig 
an loko 136—154 nach Qualität, 
erum eualttät 147,0 M., ruſſiſcher — M. ab Boden und Kahn 
bezahlt, inländiſcher geringer klammer mit t Geruch 136,5 ab 1 bez., 

mittel — ab Bahn Det: 3 — Anmeldungen —, bes. dieſen 
Monat und Jan.⸗Febr — 5 pril⸗Mai jan Hin n 25 
bez., per Mai⸗Juni 147,5—147,25 bez., Der . Juni⸗Juli 148 bez. — 
ekündigt — Ztr. 
fte per 1000 


Durchſchnittspreis — M. — Gekündigt 
Kilogramm große und kleine 123 —205 M. 

nach Qualität bez., Brenngerfte — frei Wagen, 1 — bez. 
r per 1000 Kilogr. loko 126—160 n. un Lieferungsqua⸗ 
lität 1268 M., pommerſcher 135—140 bez. guter — bez., ſchleſiſcher 
— bez. ſeiner — bez., preußiſcher 136—142 den. ruſſiſcher feiner 140 
bis 147 ab Bahn bez., 83 134—139 bez., geringer — ab Kahn bez., 
mittel —, feiner — bez., abgel. Kündi ungsſch eine — M., per dieſen 
Monat und Jan., Febr. — bez., ver April⸗Mai 129,75 bez., ver Mais 
Juni 130,25 nom., per 8 131 nom. — Durchſchnittspreis— M. 
Gekündigt 20,000 Kilog 

Mais loko 157-141 nach Qualität, vn dieſen Monat und per 
April⸗Mai — bez., Amerikaniſcher — 4» Donau — M. ab 
Boden bez. — Gekündigt — Zenkner. Durchſchnittspreis — M. 
9 — M. 

Erbſen Kochwazre 180—230, Futterwaare 160—172 M. per 
1000 Alo "a Qualität. 

Kartoffelmebl per 100 Kilogramm brutto inkl. Sack. Lolo 
nach Qual. 22—23,5 M., per dieſen Monat —,— per Jan.⸗Febr. und 
Fehr.⸗März 21.5 M. ver März, April —.— M., ver April⸗ Mai — M. 


Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Seftigfeit für heimiſche ſolide 
Anlagen, während fremde, feſten Zins tragende Papiere der Haupt⸗ 
tendenz entſprechend, vielfach etwas ſchwächer erſchienen. 

Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige lagen zumeiſt ſchwach 
und ruhig. 

Der Privatdiskont wurde mit 23 pCt. notirt. 

Auf internationalem Gebiet ſetzten Oeſterreichiſche Kreditaktien 
niedriger ein und gingen mit einigen Schwankungen ziemlich lebhaft 
um; auch Franzoſen und Lombarden waren matter und ruhig. 

Von den fremden Fonds ſind ruſſiſche Anleihen als ziemlich be⸗ 


320 ne Livre Sterling = 


1 Dollar = 4,25 Mark. 100 Franks = = 80 Marl. 1 Gulden öfter. Währung = 2 Mark. 7 Gulden ſüdd Währung = 12 Mart. 
1 Mart Banco — 1 „50 Mark. 100 Rubel = 


i 


er ö 19 Kilogramm brutto inkl. 
Loko und 888 per Jan Febr. u. 
. en ee N DEE 
Trodene Karsoiteifägte ne I Kilogramm Bein 
Sack. Loko 
Mär 21.5 M. ve ind 


aa dieſen Monat, per Yan.s Febr. und Febr. ⸗ 
ſom pan — M. 


April —,.— M., per April⸗Mai — M. Durch⸗ 
Nr. 0 1 1 
LE 5 und 1 per 100 Kilogramm 
per Febr.⸗Mär 


und per Jan. Febr. 19,90 bez 
Je = 
15 an ‚00, de 3 b. il⸗Mai 20,50 bez., per Mai⸗Juni — 

H *r 00 26.25— 50, Nr. 0 24,50 23,00, Nr. 0 
u. 1 22,00 bis 20,00, — * 
Koggenmehl Nr. 0 22—20,25, Nr. O u. 1 20—18 25 M. 
Küböl per 100 Kilogramm loko mit Faß — bez., ohne Faß 

M., per dieſen Monat und per Jan.⸗Februar 66,00 M., per 
April⸗Mai 67—66,9 ve ., per 1 — bez. Abgelaufene Anmel⸗ 
dungen — bes. Getündigt 20.0 Kilog 

Petroleum, raffinizes Enden er — * — 

Faß in Poſten von 100 Klogr., loko — Dina 
26,7 Mart, per Jan.⸗Febr. 26,6 M., per chr Fan 261 M., 
Mär l — bez. — Durchſchnittspreis — M. Gel. tner. 


Spiritus. Per 100 Liter a 100 pCt. = 10,000 Liter pet. 
lolo ohne Faß 48,4 48,3 bez., loko mit Faß — bez., joe Era 


influfive 


wit leihweiſen Gebinden — bez., ab Speicher — dei u, fe 
Mark, ver dieſen Monat und per Jan.⸗Febr. 4 1.48.9 
Febr.⸗März Berge . — bez., — Avril Maß 4300 


bez., per 
bis 49,6 Yale, per Mai⸗Juni 50,1—49,8 bez., per — — 50.9 
bis 50,7 bezahlt, per Juli⸗Aug. 51, 9.10 bez., per Aug Sept. 52,4 
1 bez. — Gellindigt — Liter. 


bis 52, 


hauptet, Ungariſche 4proz. Goldrente und Italiener als ſchwächer zu 
nennen 
Deutſche und preußiſche Staatsfonds waren fe l 
Eiſenbahnprioritäten in guter Frage, beſonders 4 bras del leb de 
Bankaktien waren ſchwach und ruhig; Deutſche Bank feſt, 
Diskonto⸗Kommanditantbeile und Darmſtädter Bank matter. 7 
Induſtriepapiere ſchwächer und ruhig; N wenig ver⸗ 
ändert, 5 07 und Dortmunder Union behauptet. 
Jnländiſche Eiſenbabn⸗Aktien waren matt; Marienburg⸗Mlawka, 
Mecklenburgiſche ſchwächer; Oſtpreußiſche Südbahn behauptet. 


100 Guiden holl. Währung = 170 Mark. 


20 Mark. 


